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RE-SALUT



20. MÄRZ 2024 

Von der Reklamekunst zur 
Gebrauchsgrafik: Diskurse um industrielle 
Produktion und die Rolle der Kunst 

Welche Aspekte waren relevant für die Professionalisierung  
der Gebrauchsgrafik, welche Rolle spielten dabei  
• der Deutsche Werkbund,  
• der Bund Deutscher Gebrauchsgraphiker,  
• die Werkstatt für Druck und Reklame des Bauhaus und  
• die Reformbewegung «Neue Typographie»? 



EXKURS: ANFÄNGE VON DESIGN 
• Historische Vorbedingungen von Design 
• 18.–19. Jhd. Vorgeschichte: 

• Bürgertum 
• Industrielle Revolution 
• Kapitalismus 
• Proletariat 
• Kolonialismus 
• Produktion



Grossbürgerlicher Salon, um 1895



Dampfmaschine, 1765



Maschinenfabrik AEG, 1910



Wettlauf auf Afrika, Cecil Rhodes Eigentümer der British South Africa Company, 1880



Arbeiterwohnung in Berlin, um 1900



Maggi Fabrik Thurgau, um 1900



EXKURS: ANFÄNGE VON DESIGN 
• 19. Jhd–1904: Anfänge von Design 
• Alternative zum Historismus 
• Reformbewegungen 
• Kunsthandwerk – Design



Hochdruckdampfmaschine, Ernst Alban, 1840 Waschtisch Athena, 19. Jhd. 



Arts and Crafts, ca. 1850–ca. 1920



EXKURS: ANFÄNGE VON DESIGN 
• Reformbewegungen 

• Arts and Crafts (1880–1920) 
• Deutsche Werkbund (1907–heute) 
• Wiener Werkstätte (1903–1932) / Österreichische 

Werkbund (1913–ca.1950) 
• Schweizerische Werkbund (1913–heute) 
• etc.



Jugendstil, ca. 1890–ca. 1910



«Wir kennen keine Unterscheidung zwischen hoher Kunst und 
Kleinkunst, zwischen Kunst für die Reichen und Kunst für die 
Armen. Kunst ist Allgemeingut.» 
Ver Sacrum, 1. Jahrgang, Heft 1, Januar 1898, S. 6. 



Salon eines deutschen Professors, um 1890–95



Horta House, Victor Horta, 1901



Maschinenstuhl, Richard Riemerschmid, 1899 Horta House, Victor Horta, 1901



DEUTSCHE WERKBUND (1907–HEUTE) 
• «Veredelung der gewerblichen Arbeit» 
• Steigerung der Qualität vor allem des deutschen 

Kunstgewerbes  
• Funktionalität, Reduktion und Materialgerechtigkeit 
• Sachlichkeit



Fritz Helmuth Ehmcke, Plakat für die 
deutsche Werkbund-Ausstellung in Köln, 
1914

Peter Behrens, Plakat für die deutsche 
Werkbund-Ausstellung in Köln, 1914



«Wir haben das Verlangen, den überflüssigen Tand von uns weg 
zu tun und an seine Stelle das Praktische, Gediegene zu setzen, 
das seine Zweckmäßigkeit deutlich zur Schau trägt und seine 
Brauchbarkeit und Tüchtigkeit kennzeichnet.» 
Peter Behrens: Von der Entwicklung der Schrift. In: Ders.: Schriften, Initialen und Schmuck nach Zeichnungen von 
Professor Behrens. Rudhard’sche Gießerei. Offenbach am Main, ca. 1902, S. 8. 



« […] a book that must have illustrations, more or less utilitarian, 
should, I think, have no actual ornament at all, because the 
ornament and the illustration must almost certainly fight.» 
Morris, William, The Ideal Book, in: Design History Reader, hrsg. von Grace Lees-Maffei und Rebecca Houze, Berg, 
Oxford/New York 2010, 66. 

«The ornament must form as much a part of the page as the type 
itself, or it will miss its mark, and in order to succeed, and to be 
ornament, it must submit to certain limitations […].» 
Morris, William, The Ideal Book, in: Design History Reader, hrsg. von Grace Lees-Maffei und Rebecca Houze, Berg, 
Oxford/New York 2010, 69.



Franz Schwechten,1896 Otto Eckermann, 1900 Peter Behrens, 1900

Peter Behrens, 1908Peter Behrens, 1908 Peter Behrens, 1912

Entwicklung des Logos der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft



Behrens strebte eine «innige Verbindung von Kunst und Industrie 
[an], [so]dass man durch die Betonung […] der maschinellen 
Herstellungsart auf künstlerischem Wege zu denjenigen Formen 
gelangt, die aus der Maschine und der Massenfabrikation von 
selbst hervorgehen […].» 
Berliner Tageblatt, 29.8.1907, zitiert nach Buddensieg 1979, S. D274-D275. 

Peter Behrens, 1912



Lucian Bernhard, 1910



Julius Klinger: Möhring candelabra factory, 1908



Logo Bund Deutscher Gebrauchsgrafiker, 
BDG-Blätter, Heft 1, 1925

BUND DEUTSCHER 
GEBRAUCHSGRAFIKER (1919–HEUTE) 

• Festigung und Professionalisierung der Berufsgruppe der 
Gebrauchsgrafiker 

• Berufsverband 
• Wirtschaftliche Nutzen im Vordergrund 
• Interessensvertretung 



Sechs Assistenten von Behrens am 
Arbeitsplatz: (von links) Mies van der Rohe, 
Meyer, Hertwig, Weyrather (dahinter), 
Krämer, Gropius (mit Plan), 1908



Unter Gebrauchsgrafik versteht man eine einem praktisch-
visuellen Zweck dienende Grafik, etwa Werbegrafik, 
Verpackungen, Firmenauftritte, etc. Der Fokus liegt darauf, 
Informationen klar und effektiv zu vermitteln. 

« […] die Kunst sollte lediglich ein dienendes Element der 
Reklamegestaltung, nicht Aushängeschild sein – gerechtfertigt 
werde der Beruf durch seinen wirtschaftlichen Nutzen.» 
Hans Schreiber, in: BDG-Blätter, 1. Jahrgang, Heft 1, 1926.



Anzeigenbeilage der Bayerwerke, Entwurf: René 
Ahrlé, Gebrauchsgraphik, Heft 4, 2. Jahrgang 
(1925)

Eingeklebter Entwurf für eine Osram-Werbung, 
Entwurf: Walter Nehmer, Gebrauchsgraphik, Heft 
11, 4. Jahrgang (1927)



«Die marktschreierische, auf den Superlativ setzende Reklame 
sei deplatziert, nehme das Publikum nicht ernst und behandele 
es wie kleine Kinder.» 
Hugo Hillig: Der Superlativ in der Reklame. In: Das Plakat, Jg. 12, Heft 2, 1921, S. 112–113.



Gebrauchgraphik, Heft 2, 3. Jahrgang (1926), 
Titelgraphik von Bernhard Rosen

Das Plakat: Zeitschrift des Vereins der 
Plakatfreunde, Januar 1917, Titelgraphic Mihály 
Bíró



BDG-Blätter, diverse Ausgaben



BDG-Blätter, diverse Ausgaben



WERKSTATT FÜR DRUCK UND 
REKLAME DES BAUHAUS (1925–1933) 

• Disziplin übergreifendes Verständnis von Design 
• Neugestaltung aller Lebensbereiche  
• Werkstatt für Druck und Reklame  

• Druckerzeugnisse wie wie Geschäftsdrucksachen, 
Broschüren und Werbegrafik 

• Ausstellungsgestaltung 
• Einbezug der Sachfotografie 
• Einbezug der «Neuen Typographie» 

•



Druckereiwerkstatt und Reklamewerkstatt, 
Bauhaus Dessau, 1926



Herbert Bayer, Lehrplan Bauhaus Dessau, 1925 

Herbert Bayer,  Briefkopt Bauhaus Dessau, 1925 

László Moholy-Nagy, Rechnung Staatliches 
Bauhaus Dessau, 1923



Herbert Bayer, Katalog der Muster, Titelblatt, 1925 



Friedrich Reimann, die bauhaustapete – die neue 
wandbekleidung, Gebr. Rasch & Co, Unterricht 
Joost Schmidt Reklameabteilung, 1931–1932



Herbert Bayer, Entwurf für den Multi-
Media-Messestand eines Zahncreme-
Herstellers, 1924



Hajnal Lengyel-Pataky, Das neue Möbel, 
Werbeprospekt von Standard Möbel, 1928



«Die Typografie ist ein Instrument der Mitteilung.» 
László Moholy-Nagy, Aufsatz im Bauhauskatalog, 1923 

«So wie moderne Maschinen, Architektur und Kino Ausdruck 
unserer exakten Zeit sind, muß es auch die Schrift sein.» 
Herbert Bayer, Offset 10, 1925



Junkers-Stand, Deutsche Ausstellung «Gas und Wasser», Berlin, 1929



«wir schreiben alles klein, denn wir sparen damit zeit. durch 
kleinschreibung verliert unsere schrift nichts, wird aber leichter 
lesbar, leichter lernbar, wesentlich wirtschaftlicher.» 
Herbert Bayer 1925



NEUE TYPOGRAPHIE (ANF. 1920ER) 
• Gegen klassischen Layout-Prinzipien 
• Von László Moholy-Nagy 1923 ins Bauhaus eingeführt 
• Prämissen formuliert in Jan Tschicholds «elementare 

typographie», 1925 
• Zweckmässigkeit 
• Sachlichkeit 
• Formale Reduktion





László Moholy-Nagy, Ausstellung Neue 
Typographie, 1929



Jan Tschichold, elementare typographie,  in 
Typographische Mitteilungen, 1925



Jan Tschichold, elementare typographie,  in Typographische 
Mitteilungen, 1925



Jan Tschichold, Die Frau ohne Namen, 1927



POSTULATE DER «NEUEN 
TYPOGRAPHIE»? 

• das Primat der Ökonomie 
• der Anspruch auf Zweckmäßigkeit 
• die Entgrenzung des traditionellen Kunstbegriffs, 
• die Berücksichtigung der durch den modernen Lebensstil 

veränderten Wahrnehmung und damit verbunden die 
Integration von Erkenntnissen der Wahrnehmungs- und 
Werbepsychologie 

• die Texte sind von einer affirmativen Haltung gegenüber der 
Maschine und der industriellen Produktion geprägt 

• das Individuelle solle zugunsten von Normierung, 
Standardisierung und Internationalität zurücktreten



WAS IST NEU AN DER «NEUEN 
TYPOGRAPHIE»? 

• Forderungen der Vertreter:innen der «Neuen Typographie» 
haben historische Vorläufer 

• Buchdrucker:innen, Gebrauchsgrafiker:innen und 
Reklamefachleutenarbeiteten bereits seit ca. 1900 mit 
Maximen der Zweckmässigkeit, Sachlichkeit oder formaler 
Reduktion



Anzeigenbeilage der Bayerwerke, Entwurf: René 
Ahrlé, Gebrauchsgraphik, Heft 4, 2. Jahrgang 
(1925)

Alphonse Mucha, Job Zigaretten, 1896



« […] a book that must have illustrations, more or less utilitarian, 
should, I think, have no actual ornament at all, because the 
ornament and the illustration must almost certainly fight.» 
Morris, William, The Ideal Book (1893), in: Design History Reader, hrsg. von Grace Lees-Maffei und Rebecca Houze, 
Berg, Oxford/New York 2010, 66. 

«The ornament must form as much a part of the page as the type 
itself, or it will miss its mark, and in order to succeed, and to be 
ornament, it must submit to certain limitations […].» 
Morris, William, The Ideal Book (1893), in: Design History Reader, hrsg. von Grace Lees-Maffei und Rebecca Houze, 
Berg, Oxford/New York 2010, 69.



Fritz Helmuth Ehmcke, Plakat für die 
deutsche Werkbund-Ausstellung in Köln, 
1914



«Die Mitteilung muss in kürzester, einfachster und 
eindringlichster Form erscheinen.» 
Jan Tschichold, Anfang 20. Jhd.  

«Erzähle auf den Plakaten keinen Roman, denn niemand will sich 
auf der Straße kalte Füsse holen.» 
Ernst Growald, Anfang 20. Jhd. 



Jules Chéret, Palais De Glace –
Champs Elysée ,1894



Reklame für Odol, um 1890 



Lucian Bernhard, 1910





FRAGEN?
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